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2Binfermorgen.
0, ÏBinfermorgen, klar unb reirt, Sin QBölftlein fegelt 30113 allein,
©u flufeft über mid) berein, Umbaucbt non rofenfarbnem Schein,
28ie eine hüble QBelle ; Sabin auf blauen 23al)nen.
Ss fäll! non mir, roas nticl) bebrüchl, j Sin ©löclrlein läutet ilpn 3ur gabri,
Unb freubig febau id) unb erquickt So munöerfam, fo füfc unb gart,
Sn beine frifebe iöelle. QBie erfles Ciebesabnen. —

91ud) meine Seele giebel aus,
ßinroeg nom engen, bumpfen £>aus,
Q33eit ift ber $ßeg il)r offen. —
Unb leiebf befebtoingf kebrl fie 3uriicb,
211s balte fie ein großes ©lücb
Stuf ibrem Slug getroffen sertija çatiauer.

SRegenioetter.
(Sine ^ußenberinnerung non Slrtbur Himmertnann.

®raitßcn gof; ber Stegen toie in SBinbfaben nom ôimmet herunter. ©r
flatfd)tc an bie genftex, bafj es eine ftrt batte, unb e» madjte burdjaug
nidjt beit ©inörutf, al§ ob er fo balb aufboren moitié. So mufften bie

Sdftoeftcr unb id) un§ notgebrungen, fo gut es eben ging, mit ber ftusfictjt
auf eilten längern Stubenarreft abfinbeit. 9ïacfj unferem ©cfdjmacf mar
bag nun gerabc nicht, gum minbeften nici)t nact) beut meinen, ber id) immer
einen giemlid) großen mateubrang in mir Perfpürtc unb mid) am liebftcit
and) beute, trot} ober fogar gerabe megen bes jdjcufjlidjen SSetterê brausen
berumgetummelt £)ätte, too fid) jeigt unter beit ftrörnenben ©ad)ïennelu
fo gut SBafferräbdjen unb anbere medianifd)e ©inridftungen hätten ait=
bringen laffen, bie einen naffcit Sittel, ein paar fdnnuigige tpofeit unb ber=
borbene Strümpfe mot)l aufgetragen haben mürben, fiber e§ ging nid)t
— idb ïannte bie ÜDiama — unb probierte es nicht einmal, mit itjr in
Unterl)anblungen barüber cingutreten.

So brüeften mir gloei beim nad)ben!Iid) unb fel)itfiid)tig ltuferc 9îafen
an ben genfterfdjeiben platt unb folgten mit unfern jungen beit baran
berunterriefelnben ^Regentropfen, big bie Sdjeiben Pon beut gmiefadfen
©efdjlecf" mählig blinb mürben.

5II§ mir gar nicht mehr burd)fet)en tonnten, brebten mir einanber bie.

©efidfter 51t unb fragen §u gleich: „Unb jeiit, toa§ motten mir machen —
bu?"

„Sbmm, mir fpieteu toieber einmal „tpoftbalterliS", meinte bie

©dmefter.

z/Hm häuslichen $erb." Jahrgang XXY. £>eft 4.
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Wintermorgen.
O, Wintermorgen, klar und rein, Ein Wölklein segelt ganz allein,
Du flutest über mich herein, Umhaucht von rosenfarbnem Schein,
Wie eine kühle Welle ; Dahin auf blauen Bahnen.
Es fällt von mir, was mich bedrückt. Ein Glöcklein läutet ihm zur Fahrt,
Und freudig schau ich und erquickt So wundersam, so süß und zart.
In deine frische Äelle. Wie erstes Liebesahnen. —

Auch meine Seele ziehet aus,

hinweg vom engen, dumpfen Äaus,
Weit ist der Weg ihr offen. —
Und leicht beschwingt kehrt sie zurück.
Als hätte sie ein großes Glück

Auf ihrem Flug getroffen! Bertha Hollauer.

Regenrvetter.
Eine Jugenderinnerung von Aridur Zimmermann.

Draußen goß der Regen wie in Bindfaden vom Himmel herunter. Er
klatschte an die Fenster, daß es eine Art hatte, und es machte durchaus
nicht den Eindruck, als ob er so bald aufhören wollte. So mußten die
Schwester und ich uns notgedrungen, so gut es eben ging, mit der Aussicht
auf einen längern Stubenarrest abfinden. Nach unserem Geschmack war
das nun gerade nicht, zum mindesten nicht nach dem meinen, der ich immer
einen ziemlich großen Tatendrang in mir verspürte und mich am liebsten
auch heute, trotz oder sogar gerade wegen des scheußlichen Wetters draußen
herumgetummclt hätte, wo sich seht unter den strömenden Dachkeuncln
so gut Wasserrädchen und andere mechanische Einrichtungen hätten an-
bringen lassen, die einen nassen Kittel, ein paar schmutzige Hosen und ver-
dorbene Strümpfe wohl aufgewogen haben würden. Aber es ging nicht
— ich kannte die Mama — und probierte es nicht einmal, mit ihr in
Unterhandlungen darüber einzutreten.

So drückten wir zwei denn nachdenklich und sehnsüchtig unsere Nasen
an den Fensterscheiben platt und folgten mit unsern Zungen den daran
bcrunterrieselnden Regentropfen, bis die Scheiben von dem zwiefachen
Geschleck mählig blind wurden.

Als wir gar nicht mehr durchsehen konnten, drehten wir einander die

Gesichter zu nud frugen zugleich: „Und jetzt, was wollen wir machen —
du?"

„Komm, wir spielen wieder einmal „Posthalterlis", meinte die

Schwester.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXV. Heft 4.
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jagte id) — „bann milt id) bet ^oftïjalter imb bu fotCft 35rief»

träger fein."
„Stein", forberte bic ©djmeftex — ,,id) toil! 5poftl>aIter unb bu jottft

Briefträger fein !"

„Süfo", gab id) nad). 21ber nad) einer furgen »Beile ber Überlegung

erttärte bie ©cploefter:

„Ober mart! — Su magft bod) ißoftpalter rtnb id) mill alfo ©rief»

träger fein I"
Sabei blieb es unb mir trollten uns in fiapaS Stubiergimmer, mo

mir in Der grünbtiepften Sßieife Den Scpreibtijcp abräumten unb loa» an

Striefen unb Leitungen bort lag, furger tpanö babontrugen. fgd) inftal»

lierte unter einem Sifdj, ben mir ringsum mit Don ben Stetten DeS citer»

tiepen ©djlafgimmers gegolten Sßottbecten gegen aufjen abfeptoffen, baS

Sßoftbureau unb berfrod) ntid) jofort in meinen Stau. Stacpbem id) auf

einem fleinen Spieltijdjdjeu, baS id) ebenfalls pineinbugfierte, meine

BrieffcEjaften aufgeftapett patte, tonnte bie ©aepe loSgepen. Ser Strief»

träger befam feine erjte portion Briefe unb mäprenb er in ber ganzen

SBopnung peruin biejelben feinen fingierten Miinben abgab unb mit ipnen

bie üblidjen ©efprädpe — ©mpfänger unb Briefträger in einer Skrfon

birtuoS bereinigenb — abmicfelte, ftempette id), bcibei einen ööflenläriu

bottfüprenb, auf meinem Xifdje Die übrigen Brieffcf)aftcn mit SkpaS $et=

fepaft tunftgeredjt ab, mie id) eê an unferem ridjtigen ipoftfdjalter fepon

öfters gefepen patte.

Slad) einer SBeile taut bann ber ^Briefträger guriuf, empfing feine

gmeite unb britte portion Sßoft, bis ber gange Vorrat gu (Snbc mar.

Sa icp jept für ben Sfugenbticf nicptS mepr grt tun patte, fo fdjlicp id),

bermeit bie ©cpmefter ipre ©äuge mad)te, unterbeffen in bic SSopnftube, um

im Dortigen ,fünften einmal ttacpgujepen, ob fid) nîcpt etmaS gu fcpnabulieren

bort borfinbe. j)dj fanb aber nid)tS als gloei ©iiide Quder, Die id) mit

immerpin aneignete unb brodenmeife im Üttunbe gergepett lief.
21IS id) gu meinem ißpftbureau gurücffeprte, maepte mir Der Sörief»

träger, ber nid)t muffte, mo id) pingegangen mar, unb nidjt begreifen moitié,

bap and) ein fßoftpalter mampmat Ausgänge gu rnacpeu pabe, SSormürfe

über meine sßflid^üergeffenpcit, fobafe id) furger £anb unb mit böfem

©efitpt erttärte, baff icp niipt mepr mitmaepe, mornit bic £errticpfeit, Bie

üblidj, ein ©übe patte. Sabei manbte bie ©eptoefter fiep- in biefe, id) in jene

©eitc be§ gintmerS unb beibe taten mir fo, als ob mir unS meber fäpen,

nod) pörten-, ober überpaupt jemals etmaS bon eiuanbcr getoufgt pätten.

ßbenfomenig befümmerten mir unS um baS ©cpidfal bon 93aterS SBrief*

ftpaften, bic" in allen ©den unb Hinteln unfercr grojjen SSopnung „ber»

1
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„Gut", sagte ich — „dnun will ich der PostHalter und du sollst Brief-
träger sein."

„Nein", forderte die Schwester — „ich will PostHalter und du sollst

Briefträger sein!"

„Also", gad ich nach. Aber nach einer kurzen Weile der Überlegung

erklärte die Schwester:

„Oder wart! — Du magst doch PostHalter und ich will also Brief-

träger sein!"
Dabei blieb es und wir trollten uns in Papas Studierzimmer, wo

wir in der gründlichsten Weise den Schreibtisch abräumten und was an

Briefen und Zeitungen dort lag, kurzer Hand davontrugen. Ich instal-

lierte unter einem Tisch, den wir ringsum mit von den Betten des elter-

lichen Schlafzimmers geholten Wolldecken gegen außen abschlössen, das

Postbureau und verkroch mich sofort in meinen Bau. Nachdem ich auf

einem kleinen Spieltischchen, das ich ebenfalls hineinbugsierte, meine

Briefschaften aufgestapelt hatte, konnte die Sache losgehen. Der Brief-

träger bekam seine erste Portion Briefe und während er in der ganzen

Wohnung herum dieselben seinen fingierten Kunden abgab und mit ihnen

die üblichen Gespräche — Empfänger und Briefträger in einer Person

virtuos vereinigend — abwickelte, stempelte ich, dabei einen Höllenlärm

vollführend, auf meinem Tische die übrigen Briefschaften mit Papas Pet-

schaft kunstgerecht ab, wie ich es an unserem richtigen Postschalter schon

öfters gesehen hatte.

Nach einer Weile kam dann der Briefträger zurück, empfing seine

zweite und dritte Portion Post, bis der ganze Vorrat zu Ende war.

Da ich jetzt für den Augenblick nichts mehr zu tun hatte, so schlich ich,

derweil die Schwester ihre Gänge machte, unterdessen in die Wohnstube, um

im dortigen .Kasten einmal nachzusehen, ob sich nicht etwas zu schnabulieren

dort vorfinde. Ich fand aber nichts als zwei stücke Zucker, die ich mir

immerhin aneignete und brockenweise im Munde zergehen ließ.

Ms ich zu meinem Pastburean zurückkehrte, machte mir der Brief-

träger, der nicht wußte, wo ich hingegangen war, und nicht begreifen wollte,

daß auch ein PostHalter manchmal Ausgänge zu machen habe, Vorwürfe

über meine Pflichtvergessenheit, sodaß ich kurzer Hand und mit bösem

Gesicht erklärte, daß ich nicht mehr mitmache, womit die Herrlichkeit, wie

üblich, ein Ende hatte. Dabei wandte die Schwester sich in diese, ich in jene

Seite des Zimmers und beide taten wir so, als ob wir uns weder sähen,

noch hörten, oder überhaupt jemals etwas van einander gewußt hätten.

Ebensowenig bekümmerten wir uns um das Schicksal von Vaters Brief-

schaften, die in allen Ecken und Winkeln unserer großen Wohnung „ver-
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fdjuggelt" logen, maS and) jetoeilen baS burdjauS üblidje Verfahren Beim

5ßoftBatterIiS=[pieIen tear.
Sa§ ging fo eine Sßcile; aber alê id) eben nochmals griinblicf) meine

tpofenfüdc burdjmufterte, oB nic£>t nod) ein Stüd be§ QucÊerê, ben id) im
Ëfjgimmer gemauft f)aitc, [id) barin borfänbe, [lieg mid) plofelidj bie Sdjmc«

[1er mieber in bie Seite rtnb [rug mit berjdjämtem Slugenauffcljlag: „®u
— maS madjen mir jejjt?"

?fud) id) tat nid)t bergleicfjeu, als oB mir unS jemals entgmeit I)ät=

ten, unb antmortete gteidjmütig: „3Jtir ift'S gteief) — toaS mittft bit

machen?"

„2Bir Bönnien ja einmal „ItrctmerliS" [fielen — meifgt bit, üielleidjt
Bat bie 2Jîamta Sd)o!otabe!"

„Sa — ba§ fönnen mir, unb Sdjo'folabe Bat [ie — id) toeij; nur nidjt,
too."

Sie SOÎutter I)ielt aus guten ©riiitben bafür, es [ei burdjauS nid)t

nötig, baff mir müßten, too [ie bie Sdjo'folabe aufgubemaf)ren pflege —
eine Stnficfjf, bie [pegiefl icb in 'feiner SBeife für ridjtig I)ielt. Stber eS mar

nun einmal [o unb mir mufften alfo, um meldje gu Befomtncu, [ie 31t fra=
I gen geben.

So trottelten mir beim einträdjtiglidj in bie Sîitdje IjinauS, roo bie

SJtama am föodjen mar.

„®u", [agte bie Sdjmcfter gu iljr, „gib uns bodj ein iuenig Sdjofolabe,
teir mödjteu „förcimerliS" [bieten."

„So — fo? 916er id) meijj nidjt, ob id) nodj me(d)c I)aBe", lächelte

barattf bie ÜKama. „Spartet ein SBeildjeri," id) mill einmal uadj[el)en." 216er

alê id) SJÎienc mad)te, ibr gu folgen, fügte [ie [o[ort Bei: „[Rein — nein,
Surli — BleiB nur, id) finbe [ie [d)on allein. ©S i[t nidjt gut, menu man
alles roeif)."

So blieben mir beim taujdjenb gurücf unb morteten, bis [ie mieber
: 'faut. 216er obmoBI id) ange[trengt bitrdj ben Spalt ber angelehnten «Iii«

i (Bentüre iïjr nadjhordjte, formte idj nidjt herausbringen, in meld)c§ Sinn
mer [te gegangen mar.

21ÏS fie gurücffcBrte, gab [ie mir fedjS StiicE ©d)ofo!abe unb [agte:
„So gebt beim unb oertragt eudj gut miteinanber!"

SBir gottelten beim and) mieber ab unb nun mürbe bie ipoftBatterei
gum ®rämerlaben eingerichtet.

„Sit Bi[t ber SSerfäufer", meinte bie Sdjmcfter mit ber gleichgültig
[djlauftcn ÜJiiene ber Sßelt, „unb id) fomme unb faufe ein," unb meinte,
toie fein [ie baS gebeidjfett Bütte.

„Sllfo", [agte id), gang einberftanben unb frod) fofort in meinen 95er«

fdjtag, mobei id) gleich Borfotglidj eine'S ber Stüde in bon fKitnb ftetfte.

El
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schuggelt" lagen, was auch jeweilen das durchaus übliche Verfahren beim

Posthalterlis-spielen war.
Das ging so eine Weile; aber als ich eben nochmals gründlich nieine

Hosensäckc durchmusterte, ob nicht nach ein Stück des Zuckers, den ich im
Eßzimmer gemeinst hatte, sich darin vorfände, stieß mich Plötzlich die Schwe-

ster wieder in die Seite und frug mit verschämtem Augenaufschlag: „Du
— was inachen wir jetzt?"

Auch ich tat nicht dergleichen, als ob wir uns jemals entzweit hät-
ten, und antwortete gleichmütig: „Mir ist's gleich — was willst du

machen?"

„Wir könnten ja einmal „Krämeriis" spielen - - weißt du, vielleicht
hat die Mama Schokolade!"

„Ja — das können wir, und Schokolade hat fie — ich weiß nur nicht,

wo."
Die Mutter hielt aus guten Gründen dafür, es sei durchaus nicht

nötig, daß wir wüßten, wo sie die Schokolade aufzubewahren Pflege —
eine Ansicht, die speziell ich in keiner Weise für richtig hielt. Aber es war
nun einmal so und wir mußten also, un: welche zu bekommen, sie zu fra-

; gen gehen.

Sa trottelten wir denn eiuträchtiglich in die Küche hinaus, wo die

Mama am Kochen war.
„Du", sagte die Schwester zu ihr, „gib uns doch ein wenig Schokolade,

wir möchten „Krämerlis" spielen."
„So — so? Aber ich weiß nicht, ab ich noch welche habe", lächelte

darauf die Mama. „Wartet ein Weilchen, ich will einmal nachsehen." Aber
als ich Miene machte, ihr zu folgen, fügte sie sofort bei: „Nein - nein,
Turli — bleib nur, ich finde fie schon allein. Es ist nicht gut, wenn man
alles weiß."

So blieben wir denn lauschend zurück und warteten, bis sie wieder
kam. Aber obwohl ich angestrengt durch den Spalt der angelehnten Kü-
chentüre ihr nachhorchte, konnte ich nicht herausbringen, in welches Zim-
mer fie gegangen war.

Als sie zurückkehrte, gab sie mir sechs Stück Schokolade und sagte:
„So geht denn und vertragt euch gut miteinander!"

Wir zottelten denn auch wieder ab und nun wurde die Posthaltcrei
zum Krämerladen eingerichtet.

„Du bist der Verkäufer", nieinte die Schwester mit der gleichgültig
schlausten Miene der Welt, „und ich komme und kaufe ein," und meinte»
wie fein sie das gedeichselt hätte.

„Also", sagte ich, ganz einverstanden und kroch sofort in meinen Ver-
schlag, wobei ich gleich vorsorglich eines der Stücke in den Mund steckte.

à
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SDie anbeut fünf legte id) auf ben 23erfaufêtifd) unb mattete bann auf

bie Käuferin. _
CS» ging nidjt lange, fo [taub fie aud) fdjon ba unb fagtc: „©uten lag,

£err Detter. 3d) ptte gern ein Ijalbeê tpfnnb Sdjoîolabe, bon bet 6ef=

fctn Sotte, menu Sie fo gut fein motten."
^ ^

„©erne", gab id) gitrüd, nalgiu eineê bet Stüde, midelte c» in Rapier

unb legte e§ bet Sdfmefter f)in.

„Söa§ foftet cê?" frug biefe.

„gi'tt Sie fünfzig 3tappen, loenn Sie fo gut fein motten", antmortete

id), moxauf bie Sdjmeftcr bie SSemegung beê ©clbgâblenê machte unb mit

einem: ,,2'tbieu, .Sperr teilet!" miebet tuegging.

„Slbieit, fd)öne» gtäulein", fagte id), „Bommen Sie batb miebet!"

fttad) bicfet Slnfttcngung batte id) xtd)tigen junget Bclommeu unb id)

gögerte beim and) nid)t, bon beut bot mit liegenden SSorrat gtoei meitete

Stüde in ben SPÎunb 51t ftcdeit, mas aufferorbenttidj gut fdfmedte.

ftitu lagen bon ben fedfê Stitden alfo nod) gtnei ba, bie id) tieffinnig

unb aufmetïfam betradjtetc. „CSineS", überlegte id) babei,. „geboxt liodi

niir " baê anbete muff id) bet Sdimcfter nod) betfaufen!

3d) fefete mid) alfo auf meinem Stemel I)intet ben SScrtanfêtifd) gm

ted)t, in bet Bcftimmten ©xmattung, im ffugenblid bie leistete miebet cm-

fdjcincn gu feben, unb mattete alfo tuliig ein SSeitdfen. ?ll§ fie abet

nod) uid)t fain, Befdjlofe id) auê lauter Sangemeile oorbctbanb mem Stud

aufgueffen, mcldjcm ©ebanfen id) fofoxt bie Sat folgen liefe.
_

®ann mattete id) miebet ein geraumeê SBcitdfen. 9II§ bie Sdjmefter

immer nod) nid)t etfd)ien, nafem id) mix box, auf fünf gu gäblen unb menu

fie [lié bal)in nidjt gefommen märe, bann —

Su biefcm SIugenblicE boxte id) il>te Sdjritte im näd)ften Simmer unb

begann, mit einem Bebcutlidjen SÖIitf auf baê lebte Stüd Sdiotolabe aud)

|hx§i'— Smei! — ®tei, biet, fünf!" unb alê fie bei feinf nod) nidjt

bot bem fiabcn\utfgetand)t mar, lief) id) and) ba§ lebte Stüd auf bem

glcidien SBegc berfdiminben, ben bie anbetu genommen batten.
'

Raum mat baê gefüllt, ftanb bie Sdjmcfter ba unb fagte mit freunb*

©uien Sag, tferr Roller! 3d) bätte gem nod) ein balBeê ^fuub bon

bet gleiten Sdiotolabe, mie baê leide SKal. Sie mar mixtlid) au»gegeia,net.

2Rit bet gleid&gültigftcn Stimme, aber bod) mit etmaê ôergtlopfeu,

antmortete id): ;

©a fie mar mitïlid) gut. 316 er cê tut mir unenblid) leib, c» ift alte»

auêberïauft; gexabe bor einem STugenblid bat 3bre 9îa#atin baê ïefete

ffcfunb get)oit, baê id) batte."

— 94 —

Die andern fünf leckte ich ans den Verkausstisch und wartete dann ans

die Käuferin,
Es ging nicht lange, so stand sie auch schon da und sagte: „Guten Tag,

Herr Keller. Ich hätte gern ein halbes Psuud Schokolade, von der bcs-

fern Sorte, wenn Sie so gut sein wollen."

„Gerne", gab ich zurück, nahm eines der Stücke, wickelte es in Papier

und legte es der Schwester hin.
„Was kostet es?" frug diese.

„Für Sie fünfzig Rappen, wenn Sie so gut sein wollen", antwortete

ich, worauf die Schwester die Bewegung des Geldzeichens machte und mit

einen: : „Adieu, Herr Keller!" wieder wegging.

„Adieu, schönes Fräulein", sagte ich, „kommen Sie bald wieder!"

Nach dieser Anstrengung hatte ich richtigen Hunger bekommen und ich

zögerte denn auch nicht, von dem vor mir liegenden Borrat zwei weitere

Stücke in den Mund zu stecken, was außerordentlich gut schmeckte.

Nun lagen von den sechs Stücken also noch zwei da, die ich tiefsinnig

und aufmerksam betrachtete. „Eines", überlegte ich dabei, „gehört nock

,uir " das andere muß ich der Schwester noch verkaufen!

Ich sehte mich also ans meinern Schemel hinter den Verkaufstisch zu-

recht, in der bestimmten Erwartring, in, Augenblick die letztere wieder er-

scheinen zu sehen, und wartete also ruhig ein Weilchen. Als sie aber umner

noch nicht kam, beschloß ich aus lauter Langeweile vorderhand nrern Stue.

aufzuessen, welchem Gedanken ich sofort die Tat folgen ließ.
^

Dann wartete ich wieder ein geraumes Weilchen, Als due Schwester

immer noch nicht erschien, nahm rch mir vor, auf fünf zu zählen und wenn

sie bis dahin nicht gekommen wäre, dann —

In diesen, Augenblick hörte ich ihre Schritte in, nächsten Zrrnmer und

begann, mit einen, bedenklichen Blick auf das letzte Stück Schokolade auch

àus'l
— Zwei! — Drei, vier, fünf!" und als sie be, stins noch nicht

vor den. Laden'ausgetaucht War, ließ ich auch das letzte Stück aus dem

gleichen Wege verschwinden, den die andern genommen hatten.
'

Kaun, war das geschehen, stand die Schwester da und sagte >nn freund-

à-r Keller! Ich hätte gern noch ein halbes Pfund von

der gleichen Schokolade, wie das letzte Mal. Sie war wirklich ausgczemn.et,

Mit der gleichgültigsten Stimme, aber doch n„t etwas Herzklopfen.

antwortete ich:

Fa sie war wirklich gut. Aber es tut nur unendlich leid, es ist alles

ausverkauft', gerade vor einem Augenblick hat Ihre Nachbarin das letzte

Pfund geholt, das ich hatte."
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Sa fiel bic Sdflocftet, loie icf) es eigcntticfj erwartete patte, aug ifjrcr
Sîotle imb geterte:

„Sag ift nicf)t loafyr! @g gibt gar feine Sîadfbatin — bu paft eiufad)
aïïeg allein aufgegeben! SBarte, id) fag' es gleidj bor SJÎama!"

Samit eilte fie and) mit SKarï uub 5ßein crfdjiittcrnbein ©efcfjrei ba=

bau, birett in bie ^iidje, loäprenb id) fo eilig alg möglid) ben Saben her-

ließ uub mid) irgenbloo unfid)tbar mad)te.

9'taäj einer SBeile berftummte bag ©client — eg tarn audi Sîiemanb,

mid)- gu fudfen, fo baff id) mid) fdliefflid) aug meinem Skrftect loiebet pcr=

bar Wagte unb oorfieptig auf ben Sdauplab meiner borigen Satigïeit ju=

rücffc'f)rtc.
Sie Sdfmcfter ftanb am fünfter, flaute ftitl Ijinaug unb bip an einem

roibaäiqen-Slpfel perum, ben fie (ebenfalls bon ber Sftama alg Grntgelt für
bie Sdofolabe betommen patte.

'Sie fat) mid) gioat etloag feinbfelig unb mijftrauifd) an unb pielt bie

haob mit beut 2fpfet borforglid) pinter fid) auf ben Siiufeu, frag aber bod)

fogleidj: „Söas mad)cn loir jept?"
Sep bwt fofort einberftanben, bap Inieber etloag gefdepen mußte, unb

meinte naef) fntgem Sîacpbenfen:

„Sit — jelit loeip id) nod) etloag Sdjöneg: „SBit Wollen ein ÜDtärcpen

aufführen! Sßeipt bit, feneg, bag bie SDÎama itng jüngft ergäplt bat bon
bem Àtiinig unb ber Königin unb beut faprenben Sänger, bet bag Sieb

bout „SotenBeinli" fingt. Scr Atonig unb bie Königin fitjen auf bem

Spron unb bann fingt ber Sänger bag Sieb; bann merft ber Sönig, bap
bie Königin etloag 33äfeg ober Sittumeg gemadft hat, 1111b bann ftöpt er fie

bom Sprone — bag loirb fein!"
„Sa, bag loirb fein", fagte bie Sdfloefter — „toi un, loir looïïen uns

bertleiben !"

„Stein", entgegnete id), „erft müffen loir ben Spreu bauen — tomm!
Sd) loeif; fcfioit loie, aber bu mußt mir Reifen !"

SBir madten ung fogteid) ang S5?ert, aber eg loar gar nidt fo leicht,

loie id) eg mir gebaept batte. Sfber gitlept ging eg bod.

Querft sogen loir ben großen Sifd in bie SKitte bes Qimmerg. Sa-
bor tarn ein Stuf)! unb bor bieferrt ein Sdfemcl. Sag loaren bie Stufen
beg Sptoneg. Stuf bie Sifdplatte fteflten loir brei Sti'tple neben einanber

unb auf biefe brei Stühle, bor bie loieber ein Scfjemel faut, ftelltcn loir nod)

einmal gloci Stühle. Gs loar ein giemlid) tompligicrteg 33auloerf bon

nid)t gerabe fiderer Shmftruttion — aber es ging, unb mit einiger Sorg*
fait tonnte man and) gang gut pinaufflettern. fsd probierte eg gunädjft
unb eg loar Wirflid fein, Inenn man einmal bort oben fap — pidfein!

— 95 —

Da fiel die Schwester, wie ich es eigentlich erwartete hatte, ans ihrer
Rolle und zeterte:

„Das ist nicht wahr! Es gibt gar keine Nachbarin — dn hast einfach

alles allein aufgegessen! Warte, ich sag' es gleich der Mama!"
Damit eilte sie mich mit Mark und Pein erschütterndem Geschrei da-

von, direkt in die Küche, während ich so eilig als möglich den Laden ver-

lieh und mich irgendwo unsichtbar machte.

Nach eitler Weile verstummte das Geheul — es kam auch Niemand,
mich zu suchen, so daß ich mich schließlich aus meinem Versteck wieder her-

vor wagte und vorsichtig auf den Schauplatz meiner vorigen Tätigkeit zu-

rückkehrtc.

Die Schwester stand am Fettster, schaute still hinaus und biß an einem

rotbackigen Apfel herum, den sie jedenfalls van der Mama als Entgelt nst

die Schokolade bekommen hatte.
Sie sah mich zwar etwas feindselig und mißtrauisch au und hielt die

Hand mit dem Apfel vorsorglich hinter sich auf den Rücken, frug aber dach

sogleich: „Was machen wir jetzt?"
Ich war sofort einverstanden, daß wieder etwas geschehen mußte, und

meinte nach kurzem Nachdenken:

„Du — jetzt weiß ich noch etwas Schönes: „Wir wollen ein Märchen
aufführen! Weißt du, jenes, das die Mama uns jüngst erzählt hat von
dem König und der Königin und dem fahrenden Säuger, der das Lied
vom „Totenbeinli" singt. Der König und die Königin sitzen auf dem

Thron und dann singt der Sänger das Lied: dann merkt der König, daß
die Königin etwas Böses oder Dummes gemacht bat, und dann stößt er sie

vom Throne — das wird fein!"
„Ja, das wird feilt", sagte die Schwester — „km:m, wir wollen uns

verkleiden!"

„Nein", entgegnete ich, „erst müssen wir den Thron bauen — komm!

Ich weiß schon wie, aber du musst mir helfen!"

Wir machten uns sogleich ans Werk, aber es war gar nicht so leicht,

wie ich es mir gedacht hatte. Aber zuletzt ging es dach.

Zuerst zagen wir den großen Tisch in die Mitte des Zimmers. Da-
vor kam eilt Stuhl und vor diesem ein Schemel. Das waren die Stufen
des Thrones. Aus die Tischplatte stellten wir drei Stühle neben einander

und aus diese drei Stühle, vor die wieder ein Schemel kam, stellten w r noch

einmal zwei Stühle. Es war ein ziemlich kompliziertes Bauwerk von

nicht gerade sicherer Konstruktion — aber es ging, lind mit einiger Sorg-
fält konnte mail auch ganz gut hinaufklettern. Ich Probierte es zunächst

und es war wirklich sein, wenn man einmal dort oben saß — pickfein!
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Sann gingë anë Skrïleiben. Sin „©erümpetgimmer" gang am

(Snbe be§ HotriborS [taub ein haften, in ban aUerfjanb alte Sad)cn aufbe«

mal)rt lagen: $aftnadjiêïleiber, alte militärijdjc ©ffe'ften bon ©roßpapa

her, mit baten mir un§ fdjoit oft unterhalten hatten.

Sil) feilte mix ©roßpapaS -Çauptmannëtfdjaïïo auf, ber mir gftar,

tueil et ctmas gu meit mar, bie Dpren bebenïlicfj herunterbrüdte — fonft

aber mirttc er rcdEjt föniglidj. ®agu banb id) .mir eine gelbe ©eibenfdjärpe

um bat 93audj, bie mir and) gang farnoê ftanb, ttnb atê Sgcpter trug idj

SOÎamaë (Menfteden. ®ie Sdjtoefter I)ing fid) einen äfterinofdjal über bie

(Sdjultern unb madjte auê einem Sein tu dj eine redit gut ausfel)enbe

Sdjleppe. SBürbeboH unb midjtig gegen mir fo auëftaffiert unfereê SBegeê

guritd inS Simmer unb madden unS glcid) an bie SSeftei'gung be§ 2d)tone§,

loaS ïcinc fo leidfte Sadje mar.

Orft half id) ber Sdjmefter hinauf, bann Heiterte idj nadj, muffte aber

nod) einmal herunter, meit id) heim Hufftieg bat Xfcfjaïïo berlor unb ihn

erft mieber holen muffte. ©nblidj ftimmte aber aïïeê — nur ba§ eine Sein

bc§ ©tithleê ber ©d)mefter hatte fid) auf feiner Unterlage ctmas berfdjoben

unb ftanb fnapp neben beut Staube bc§ untern StulpeS in ber Suft, fo

baf; er giemlich modelte unb bie Sdjmcfter, um ihn im ©leichgemid)t gu er«

halten, näher an mid) heranrüden muffte.
' Sdj mar fofort gang im Spiele, unb meine fßbantafie arbeitete aufs

lelVhafieHc.

„Seht fommt ber ^offtaat unten im Saale — Sieht bu?"' fagte idj

leife gur Sdjmefter.
„2So benn?" frug biefc, morauf id) ihr nur einen Slid gufdjof; unb

ärgerlich fagte: „®u Summe, bit meipt bod), toic e§ im Sttärdhen geheißen

hat — alfo !"
„Sicht bu — fett finb alte im -Streife aufgeteilt unb jeht 'fommt

Der Sänger. Sieht bit? Seht nimmt er bas Sfnodjcldjcit heraus unb

bläft barattf, ioic auf ber $Iöte — hört bu?- Seht mußt bu meinen!

„Sdj tonn aber nicht meinen", fagte bie Sdylrefter, morauf fd) er«

mieberte: „Sann mußt bu bod) fo tun, al§ ob bu meintet !"

darauf rieb bie Sdjmefter fid) ladjatb bie S'fugen unb tat, al§ ob fie

heulte.

Sdj aber fuhr fort — gang bertieft in meine SSifion: „Seht ift er

fertig mit bem Sieb unb jeht merfe id), bap bu etmas XummcS ober ©ofeë

gemacht baft, unb ftoße bid) bom Xhrone. fßaß auf!"
^

Sd) gab ifjr mit finfterem ©cfidhtëauëbrud einen Stoß in bie linfe

Seite. Sei* mußte etroa» moïjl fräftig ausgefallen fein, benn fie rutfdjte

energifd) bon mir meg nach recfjtê hin, moraiit ber Stitïjl, auf bem fie faß,

in golge bcê in ber Suft fteïjenben einen Seines plöblicf) inS Hippen tarn,
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Dann gings ans Verkleiden. Im „Gerümpelzimmer" ganz ani

Ende des Korridors stand ein Kasten, in dein allerhand alte Sachen anfbe-

wahrt lagen: Fastnachiskleider, alte militärische Effekten von Großpapa

her, mit denen wir nns schon oft unterhalten hatten.

Ich sehte mir Großpapas Hauptmannstschakko auf, der nur zwar,

weil er etwas zu weit war, die Ohren bedenklich herunterdrückte — sonst

aber wirkte er recht königlich. Dazu band ich.mir eine gelbe Seidenschärpe

um den Bauch, die mir auch ganz famos stand, und als Szepter trug ich

Mamas Ellenstecken. Die Schwester hing sich einen Merinoschal über die

Schultern und machte aus einem Leintuch eine recht gut aussehende

Schleppe. Würdevoll und wichtig zogen wir so ausstaffiert unseres Weges

zurück ins Zimmer und machten uns gleich an die Besteigung des Thrones,

was keine so leichte Sache war.
Erst half ich der Schwester hinauf, dann kletterte ich nach, mußte aber

noch einmal herunter, weil ich beim Aufstieg den Tschakko verlor und ihn

erst wieder holen mußte. Endlich stimmte aber alles — nur das eine Bein

des Stuhles der Schwester hatte sich auf seiner Unterlage etwas verschoben

und stand knapp neben dem Bande des untern Stuhles in der Lust, so

daß er ziemlich wackelte und die Schwester, um ihn im Gleichgewicht zu er-

halten, näher an mich heranrücken mußte.

Ich war sofort ganz im Spiele, und meine Phantasie arbeitete ausT

lebhafteste.

„Jetzt kommt der Hofstaat unten im Saale — Siehst du?"' sagte ich

leise zur Schwester.

„Wo denn?" frug diese, worauf ich ihr nur einen Blick zuschoß und

ärgerlich sagte: „Du Dumme, du weißt dach, wie es im Märchen geheißen

hat — also!"
„Siehst du —. seht sind alle im Kreise aufgestellt und seht kommt

der Sänger. Siehst du? Jetzt nimmt er das Knöchelchen heraus und

bläst darant, wie auf der Übte — hörst du? Jetzt mußt du weinen!

„Ich kann aber nicht weinen", sagte die Schwester, worauf ich er-

wiederte: „Dann mußt du doch so tun, als ob du weintest!"

Daraus rieb die Schwester sich lachend die Augen und tat, als ab sie

heulte.
Ich aber fuhr fort — ganz vertieft in meine Vision: „Jetzt ist er

fertig mit dem Lied und jetzt merke ich, daß du etwas Dummes oder Böses

gemacht hast, und stoße dich vom Throne. Paß auf!"
Ich gab ihr mit finsterein Getichtsausdruck einen Stoß in die linke

Seite. Der mußte etwas Wohl kräftig ausgefallen sein, denn sie rutschte

energisch von nur weg nach rechts hin, worauf der e^tnhl, auf den: sie saß,

in Folge des in der Luft stehenden einen Beines plötzlich ins .Kippen kam,
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umftürgte, im galle ben untern Stul)l mit fid) rife, momit ami) meine

Seite inê SBanïen faut unb ber gange obere Sferonbau mit ©onnergepolter
redjtê unb linïê über ben ©ifdjtanb tjinauê in bie ©iefe ftürgte. ®ie

Sdfmefier unb id) aber flogen gang unlönigHd) unb angftboïï auffhreiettb
m grofeem Sogen mit.

@ê gab einen entfefetidfen Särtrt, ber int ipanbumbrefeen eine Stenge

£eutc herbeirief. ®ie Stutter tant cilenbâ boit bet,$üd)e feer gelaufen, in
ber ipanb ltod) bie ftodffetle, mit ber fie eben ben $nöpfliteig gefdjlagen

I)attc -- auê bent untern Storf crfdjien bie gange gamilie Ärefe, bie nidftê
anbereê glaubte, alê bie Qimmcrbetfe märe bei unê. eingeftürgt — auê bent

oberit StocE rannten bie ftodfs feerbei, bie an ein ©rbbeben gebaut featten,

unb gu meinem UnglücE trat im fetben Stomente aud) mein Sater inê

gintmer, ber gerabe auê ber Schule feeimtam.
CS» luar eine gang fürchterliche ©efd)id)te.
©er SnfeeffcEt beê aufgeführten Sîârchenfpieleê bcftnnb in brei ab»

gebrochenen Stuhlbeinen, auê einer mächtigen Seule auf ber fdftoefterlidjen
Stinte unb einer blutigen Sdjratnme an bereit ipintcrEopf. Sie fd)rie, mie

toenit fie am Spiefee [tedte, unb tourbe, nad)bcm bie Stutter üe gemafchcn

unb Oerbunben hatte, gleich gu Sett gebracht, fluch bet SEppIauê unb baê

Ipänbellaifdfen fehlte nicht — baê beforgte mein Sater grünblich auf ntei=

neu toohlgefpannten .Spofen --- -- ich lonnte mich mitflid) nicht beïlagen.
®aê Stittageffen toarb aud) bergögert, mar bod) ber Stoma in ber

®i'td)e bei beut Slnlafe bie Suppe übergelocht unb inê getter gelaufen, fo

bafe fie cine neue lochen mu'fete.
SEIê id) battit am Sachmittag, einfant unb fd)mcfterïo§, am SBohngim»

merfenfter ftanb unb auf bie Strafee Blicfte, itt bie cê imntergu mie mit
Sinbfaben hcruntetgofe, philofopliierte ich bor mid) fein, inbent ih meine

jefet noch fdfntergenbe Sitzgelegenheit rieb:
„Sin ber gangen bumtnen ©efchichtc ift eigentlich nur ber Segen fdfitlb.

SBarum regnete eê eigentlich? SBie herrlid) ift eê bod), meint bie Sonne
fheint, meint man brattfeen Iierurnfpringen fann, ftatt gu- $aufe eilige»

fperrt mit bumm'en Stäbchen fpielen gu ntüffen! (Sin Srttber märe bod)

ettoaê anbereê — ba märe nichtê paffiert. ga — ja, Subett finb bod) anbete
®erlê, ©in ioahrcê ©liicf, bafe id) ein Sttbe unb lein Stäbchen bin."

Sad)bevtllid) brühte ich meine Safe an bie genfterfheibe unb al§ in
biefem StugeiiHicEe ber SSinb beut |>errn Pfarrer, ber eben unten Oorbei»

ging, ben Segenfdfirtu urnlcl)rte, rnufete id) laut bor mich hin lachen unb
hatte bamit aud) ben mir eine Seit lang ahhanben gefonnueneit £mmor
toieber gefintbert.

©ê mar bod) luftig auf ber SSelt unb mer meife: Shelleicht fdjien mot»

gen fchou bie Sonne mieber!
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umstürzte, im Falle den untern Stuhl mit sich riß, womit auch meine

Seite ins Wanken lain und der ganze obere Thronbau mit Donncrgepolter
rechts und links über den Tischrand hinaus in die Tiefe stürzte. Die
Schwester und ich aber flogen ganz unköniglich und angstvoll aufschreiend

m großem Bogen mit.
Es gab einen entsetzlichen Lärm, der im Handumdrehen eine Menge

Leute herbeirief. Die Mutter kam eilends von der.Küche her gelaufen, in
der Hand noch die Kochstelle, mit der sie eben den Knöpfliteig geschlagen

hatte - - aus dene untern Stock erschien die ganze Familie Kretz, die nichts

anderes glaubte, als die Zimmerdecke wäre bei uns eingestürzt — aus dem

obern Stock rannten die Kochs herbei, die an ein Erdbeben gedacht hatten,
und zu meinem Unglück trat im selben Momente auch mein Vater ins

Zimmer, der gerade aus der Schule heimkam.
Es war eine ganz fürchterliche Geschichte.

Der Nutzeffekt des aufgeführten Märchenspieles bestand in drei ab-

gebrochenen Stuhlbeinen, aus einer mächtigen Beule aus der schwesterlichen

Stirne und einer blutigen Schramme an deren Hintcrkopf. Sie schrie, wie

wenn sie am Spieße steckte, und wurde, nachdem die Mutter ne gewaschen

und verbunden hatte, gleich zu Bett gebracht. Auch der Applaus und das

Händeklatschen fehlte nicht - - das besorgte mein Vater gründlich auf mei-

ncn wohlgespanntcn Hosen - ich konnte mich wirklich nicht beklagen.

Das Mittagessen ward auch verzögert, war doch der Mama in der

Küche bei dem Anlaß die Suppe übergekocht und ins Feuer gelaufen, so

daß sie eine neue kochen mußte.
AIs ich dann am Nachmittag, einsam und schwesterlos, am Wohnzim-

mcrfenster stand und auf die Straße blickte, in die es immerzu wie mit
Bindfaden heruutergoß, philosophierte ich vor mich hin, indem ich meine

jetzt noch schmerzende Sitzgelegenheit rieb:
„An der ganzen dummen Geschichte ist eigentlich nur der Regen schuld.

Warum regnete es eigentlich? Wie herrlich ist es doch, wenn die Sonne
scheint, wenn man draußen herumspringen kann, statt zm Hause einge-

sperrt mit dummen Mädchen spielen zu müssen! Ein Bruder wäre dach

etwas anderes — da wäre nichts passiert. Ja ja, Buben sind doch andere
Kerls. Ein wahres Glück, daß ich ein Bube und kein Mädchen bin."

Nachdenklich drückte ich meine Nase an die Fensterscheibe und als in
diesem Augenblicke der Wind dem Herrn Pfarrer, der eben unten vorbei-

ging, den Regenschirm umkehrte, mußte ich laut vor mich hin lachen und
hatte damit auch den mir eine Zeit lang abhanden gekommenen Humor
wieder gefunden.

Es war doch lustig auf der Welt und wer weiß: Vielleicht schien mor-
gen schon die Sonne wieder!
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